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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


N ‚ 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 


Dinstag, den 20. Mai 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Hannover, 19. Mai, Nachm. 


tage in der kurheſſiſchen Sache. Der Miniſter des Innern Graf von 
Borries verweigerte die Auskunft darüber, da die Inſtruktion des 
Bundestagsgeſandten Prärogative der Krone ſei. 

Moſtar, 18. Mai. Bis zum 16. hatten die Montenegriner 
blos die Stadt Nickſich genommen. Derwiſch Paſcha war zum Ent: 
ſatze der Feſtung aufgebrochen. 7 

Aus Albanien wird gemeldet, daß die Türken die ganze Provinz 
Kutſchi erobert und Vaſojevici angegriffen hätten. 

Paris, 18. Mai. Man ſpricht von einer abermaligen Miſſion Mercier's 
nach Richmond. 

Prinz Napoleon iſt am 17. von Neapel abgereiſt. Victor Emanuel wird 
Neapel am 20. d. M. verlaſſen. 

Der Vice⸗König von Egypten iſt hier eingetroffen. 


Vreuß en. 
Die Eröffnung des Landtags. 

Die allerhöchſte Ermächtigung vom 16. Mai, betreffend die Eröff⸗ 
nung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie lautet wie folgt; 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen dc. ertheilen 
dem Vorſitzenden Unſeres Staatsminiſteriums, Prinzen zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen, auf Grund des Art. 77 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 
1850 hierdurch den Auftrag, die durch die Verordnung vom 6. d. M. auf 
den 19. d. M. zuſammenberufenen beiden Häuſer des Landtages der Mo⸗ 
narchie in Unſerem Namen zu eröffnen. - 5 l 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichen Inſiegel. 5 8 

Gegeben Berlin, den 16. Mai 1862. 

(. S.) Wilhelm. 

Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen. v. d. Heydt. v. Roon. Graf 
v. Bernſtorff. Graf v. Itzenplitz. v. Mühler. Graf zur Lippe. 
v. Jagow.“ 

Die Eroͤffnungsrede lautet wortlich wie folgt: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häufern 
des Landtages! 

Se. Majeſtät der König haben mir den Auftrag ertheilt, den Landtag 
der Monarchie in Allerhöchſt Ihrem Namen zu eröffnen. 

Die Regierung Sr. Majeftät hält es für ihre Pflicht, Ihre Thätigkeit 
in der heute beginnenden Sitzungs⸗Periode nicht länger in Anſpruch zu 
. es zur Erledigung der dringendſten Angelegenheiten noth⸗ 
wendig iſt. ; 

Die Finanzen des Staates geſtalten ſich fortſchreitend günſtiger. Zu 
ben Koſten der Heeres⸗Organiſakion hat es des in dem Staatshaushalks⸗ 
Etat für das Jahr 1861 in Ausſicht genommenen Zuſchuſſes aus dem 
Staatsſchatze nach dem inzwiſchen erfolgten Jahres⸗Abſchluſſe nicht bedurft; 
die Mehr⸗Einnahmen dieſes Jahres haben den Bedarf noch überſtiegen. 

Des Königs Majeſtät haben genehmigt, daß zur Erleichterung des 
Landes die Steuer⸗Zuſchläge vom 1. Juli d. J. ab nicht weiter in An⸗ 
f genommen werden. Aus den Ihnen ungeſäumt vorzulegenden 
Staatshaushalts⸗Etats für die Jahre 1862 und 1863 werden Sie erſehen, 
daß der hierdurch entſtehende Einnahme⸗Ausfall durch zeitweilige Ein⸗ 
ſchränkungen im Bereiche der Militär⸗Verwaltung, durch Erſparniſſe an 
den Ausgaben für die Staatsſchulden und durch höhere Einnahmen voll⸗ 
ſtändig gedeckt wird, und daß daneben noch Mittel zu nützlichen Verwen⸗ 
dungen auf allen Gebieten der Staatsverwaltung verfügbar bleiben. 

ie größere Spezialiſirung der Einnahmen und Ausgaben in den 
Staatshaushalts⸗Etats und die zeitige Vorlegung des Etats für das 
Jahr 1863 werden Ihnen die Ueberzeugung gewähren, daß die Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät ausführbaren Anträgen der Landesvertretung gern zu 
entſprechen bereit iſt. 5 ? 

Die Ausführungs⸗Arbeiten zur anderweiten Regelung der Grund: 
Bus find bis zum Abſchluß des eriten wichtigen Stadiums, der vor⸗ 
äufigen Feſtſtellung des Claſſifications⸗Tarifs durch die Central⸗Com⸗ 
miſſion, gelangt. 2 17 

Wiederholte Erwägungen haben weitere Erſparniſſe in dem Militär⸗ 
Haushalt zwar vorübergehend ausführbar erſcheinen laſſen. Ohne Ver⸗ 
letzung der Lebensbedingungen der Heeres⸗Organiſation können dieſe Be⸗ 
ſchränkungen jedoch nur ſo lange ſtattfinden, bis in der Grundſteuer eine 
neue Einnahmequelle ſich a haben wird. r 

Giebt die Regierung Sr. Majeſtät hierdurch Zeugniß, daß fie die Er: 
ledigung der in früheren Seſſionen erhobenen Bedenken bereitwillig an⸗ 
trebt, ſo iſt ſie auch zu erwarten berechtigt, daß bei Beurtheilung unſerer 

rmee⸗Einrichtung und unſerer Armee⸗Bedürfniſſe die Rückſichten für die, 
auf der ungeſchmälerten Tüchtigkeit der Armee beruhende Unabhängigkeit 
und Sicherheit des Vaterlandes maßgebend ſein werden. 

Das auf die Vertheidigung der deutſchen Küſten gerichtete Streben 
der Regierung Sr. Majeſtät wird in den jetzt ſchwebenden commiſſariſchen 
Berathungen von Vertretern faſt aller deutſchen Staaten hoffentlich eine 
weſentliche Förderung finden. Mit gleichem Intereſſe bleibt das eifrige 
Bemühen der königlichen Regierung der weiteren Entwicklung unſerer 
Flotte zugewandt. b F } 

Die Eiſenbahnen erfreuen ſich eines ſteigenden Verkehrs. Die Regie: 
rung Seiner Majeſtät wird beſtrebt ſein, in denjenigen Theilen des Lan⸗ 
des, welche dieſes Communications⸗Mittels noch entbehren, den Eiſenbahn⸗ 
bau zu fördern. Es wird Ihnen eine auf die Erweiterung des vaterlän: 
diſchen Eiſenbahn⸗Netzes bezügliche Vorlage zugehen. r 5 

Die 1 und der Gewerbefleiß werden auf der internatio⸗ 
nalen Ausſtellung in London den ehrenvollen Rang behaupten, welchen 
ſie in früheren Ausſtellungen erworben haben. 

Die Verhandlungen über eine vertragsmäßige Regelung der Verkehrs⸗ 
Verhältniſſe zwiſchen dem Zollverein und Frankreich haben zu einer Ver: 
Hönbig ng geführt. Die Regierung Seiner Majeſtät iſt dabei, im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit ihren Zoll⸗Verbündeten, von der Ueberzeugung geleitet wor⸗ 
den, daß es nicht blos darauf ankomme, dem Zollverein für ſeine Erzeug⸗ 
niſſe, ſeine Schifffahrt und feinen Handel die Rechte der am meiſten be: 
gunſtigten Nation in Frankreich zu ſichern, ſondern daß die Fortſchritte 
der wirthſchaftlichen Entwickelung und Erkenntniß es erheiſchten, den Zoll⸗ 
vereins⸗Tarif im Ganzen im Sinne der Verkehrs⸗Freiheit umzugeſtalten. 

Daß die Ausſicht auf eine ſolche Umgeſtaltung manche Beſorgniß er⸗ 
regen werde, war zu erwarten. Es iſt aber erfreulich, daß dieſe Beſorg⸗ 
niſſe ſchon jetzt einer richtigeren Erkenntniß der Vortheile, welche die Gr: 
weiterung des Marktes darbietet, zu weichen beginnen. Mehrere Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen haben ihr Einverſtändniß bereits zu erkennen gegeben, 
und darunter die königlich ſächſiſche Regierung, welche durch den Umfang 
und die Vielſeitigkeit des eigenen Gewerbefleißes auf die Würdigung der 
gewerblichen Intereſſen vorzugsweiſe hingewieſen iſt. Wir zählen darauf, 
daß auch die übrigen Zollvereins = Regierungen, indem fie dem Geſichts⸗ 
punkte der Förderung der materiellen Interessen des Zollvereins treu blei⸗ 
ben, einem Werke ihre Zuſtimmung ertheilen werden, welches der Aus⸗ 
8 für einen neuen Aufſchwung in der wirthſchaftlichen Entwicke⸗ 
* des Vereins zu werden verſpricht. 

ußer den Verträgen mit Frankreich werden Ihnen Handels⸗ und 
Schifffahrts⸗Verträge mit der Pforte, mit Japan, China, Siam und Chile, 
— 505 Vertrag über Ablöſung des Stader⸗Zolles und einige mit deut⸗ 
en Re 
mäßigen Zuſtimmung vorgelegt werden. 

Die Unterhandlungen mit der königlich däniſchen Regierung haben 
noch zu keinem Ergebniß geführt. Ihr Erfolg wird davon abhängen, ob 

Danemark die Deutſchland gegenüber durch das Abkommen von 1852 
übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen ſich entſchließen wird. 8 
In der Frage der deutſchen Bundesreform hält die königliche Regie⸗ 
tung an dem Standpunkte feſt, welchen fie eingenommen hat, 


In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer interpellirte der Abgeordnete von Bennigſen be— 
züglich der Abſtimmung des hannoverſchen Geſandten beim Bundes— 


ierungen abgeſchloſſene Militär⸗Condentionen zur verfaſſungs⸗ S 


In der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage iſt es den unabläſſigen Bemü⸗ 
hungen der Regierung Seiner Majeſtät gelungen, bei faſt allen deutſchen 
Regierungen endlich der Ueberzeugung Anerkennung zu verſchaffen, daß 
die Verfaſſung von 1831, ausſchließlich der bundeswidrigen Beſtimmungen 
derſelben, wiederhergeſtellt werden muß, und Oeſterreich hat ſich zu 19 055 
Zwecke zu einem gemeinſamen Antrage am Bunde mit ihr vereinigt, deſſen 
nunmehrige unverweilte Annahme zu erwarten ſteht. Das dieſem Antrage 
direkt entgegentretende, das Rechtsgefühl des Landes tief verletzende neue 
Wahlverfahren wird, dem ausdrücklichen Verlangen Preußens und dem 
von der Bundes⸗Verſammlung an die kurfürſtliche Regierung gerichteten 
Erſuchen gemäß, nicht zur Durchführung kommen. Daß auch die ſchließ⸗ 
liche Entſcheidung nunmehr ohne weitere Zögerung zu Gunſten der Ver⸗ 
faſſung von 1831 erfolge, dafür wird die Regierung Seiner Majeſtät 
Sorge tragen. In Bezug auf einen hierbei eingetretenen Incidenzfall 
ſieht die Regierung Seiner Majeſtät noch beſtimmten Erklärungen der 
kurfürſtlichen Regierung entgegen und wird in jedem Falle die Würde 
Preußens zu wahren wiſſen. 

Für Wiſſenſchaft und Kunſt werden größere Mittel in Anſpruch ge⸗ 
nommen, welche Sie gern bewilligen werden. 

Die organiſchen Geſetze, deren Entwürfe dem letzten Landtage vorge⸗ 
legt waren, werden erſt während der im nächſten Winter zu eröffnenden 
Sitzungsperiode des Landtages zur Erledigung gelangen können. 

Die Regierung Sr. Majeſtät hält feſt an den principiellen Grundlagen, 
auf welchen jene Geſetz⸗Entwürfe beruhen, und wird dieſelben in dieſem 
Sinne durchzuführen beſtrebt ſein. Die Geſetz⸗Entwürfe, betreffend die 
Verantwortlichkeit der Miniſter und die Kreis⸗Ordnung, werden der bereits 
begonnenen Berathung nicht entzogen werden. 

Meine Herren! Die Regierung wird — unbeirrt durch den Drang 

wechſelnder Parteiungen — mit Ernſt und Eifer bemüht ſein, die allge⸗ 
mein bekannten Grundſätze, welche Se. Majeſtät der König bei Ueber⸗ 
nahme der Regentſchaft und ſeitdem wiederholentlich den Räthen der Krone 
als Richtſchnur für die Verwaltung des Landes bezeichnet haben, auf dem 
bisher betretenen Wege durchzuführen. Sie wird, dieſen Grundſätzen ge⸗ 
mäß, wie die Rechte der Krone, ſo auch die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Landesvertretung gewiſſenhaft wahren. Sie giebt ſich aber auch der Hoff: 
nung hin, daß Sie, meine Herren! ihr bei den zur Aufrechthaltung der 
Ehre und Würde Preußens, ſowie zur Förderung aller Zweige friedlicher 
arne en Maßregeln Ihre patriotiiche Unterftügung nicht ver: 
agen werden. 
l Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs erkläre ich nunmehr den Land⸗ 
tag der Monarchie für eröffnet, und erſuche die Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes, ihre Arbeiten wieder aufzunehmen, die Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes aber, zur Conſtituirung ihrer Verſammlung zu ſchreiten. 

Die Verſammlung beantwortete dieſe Rede mit einem dreimaligen 
begeiſterten Lebehoch auf Se. Majeſtät den König, und verließ hierauf 
den Saal. 

[Zum Akte der Eröffnung] bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: Die 
Ceremonie entbehrte diesmal wegen der Abweſenheit des Königs des 
gewohnten Glanzes der hergebrachten Feierlichkeit. Der Thron war 
mit einer Purpurdecke verhüllt, die Generalität fehlte, die kgl. Hofloge 
blieb leer, an den Thüren ſtanden nicht die Krongardiſten, ſondern kgl. 
Diener. Der Saal füllte ſich raſch, der ſchwarze Frack war in über⸗ 
wiegender Zahl vertreten, militäriſche Uniformen ſah man nur wenige 
in den Reihen der Mitglieder des Herrenhauses, ferner einige landſtän⸗ 
diſche und Regierungsuniformen. Die Diplomatenloge war ſpärlich 
beſetzt, auch die Zuſchauertribünen nicht ſo gefüllt wie ſonſt. Bald 
nach 12 Uhr traten die Miniſter ein, an ihrer Spitze der Prinz zu Ho: 
henlohe Ingelfingen, und ſtellten ſich vor ihren Stühlen zur Linken des 
Thrones auf. Unter lautloſem Schweigen der Verſammlung verlas 
ſodann der Prinz zu Hohenlohe die Thronrede. Die Verſammlung 
hörte der Vorleſung ſchweigend zu. Der Prinz las mit ſtarker Stimme, 
aber ohne Beſtimmtes zu betonen, geſchäftsmäßig und nicht ohne un⸗ 
willkührliche Pauſen. Am Schluſſe der Rede erſuchte er die Mitglieder 
des Herrenhauſes, ihre unterbrochenen Arbeiten wieder aufzunehmen, 
die Abgeordneten, die ihrigen zu beginnen. 

Die K. C. ſagt ebenfalls: Die heutige Eröffnung entbehrte ganz 
der Feierlichkeit, die ihr in den letzten Jahren eigen war; der Abweſen⸗ 
heit Sr. Majeſtät wurde allgemein eine politiſche Deutung gegeben, 
welche eine freudige Stimmung ausſchloß. 

Gegen 12 Uhr verſammelten ſich allmahlich die Mitglieder beider 
Häuſer, in viel geringerer Anzahl als in den letzten Jahren, obſchon 
z. B. im Büreau des Abgeordnetenhauſes heute Früh zweihundert und 
einige achtzig Mitglieder ſich gemeldet hatten. Für manche Mitglieder 
war es ein Grund zum Ausbleiben, daß trotz der Abweſenheit Sr. 
Majeftät den zum Tragen von Uniformen berechtigten Mitgliedern in 
dem erwähnten Schreiben des Miniſters des Innern die kleine Uniform 
als wünſchenswerth bezeichnet iſt. Es waren dieſesmal daher verhält⸗ 
nißmäßig ſehr wenig Uniformen zu ſehen. 8 

Die Verleſung der Thronrede geſchah durchaus trocken, einförmig, 
geſchäftsmäßig; keine Stelle wurde beſonders betont; die Verſammlung 
hörte im tiefen Schweigen zu. 

Am Schluſſe der Rede fügte Prinz zu Hohenlohe noch hinzu, die 
bekannten Lokale ſtänden wiederum für die Arbeiten der beiden Häuſer 
bereit. Der ganze Akt hatte kaum eine Viertelſtunde gedauert; er trug 
kein feierliches, nur ein rein geſchäftliches Gepräge. Unten am Portal 


des Schloſſes hatte ſich mittlerweile eine ziemlich zahlreiche Volksmenge f 


eingefunden, welche den Abgeordneten Waldeck und andere hervorragende 
Mitglieder der vorgeſchritteneren liberalen Partei mit Zuruf begrüßte. 

Der evangeliſche Gottesdienſt im Dom, welcher wiederum der Eröff⸗ 
nung vorherging, iſt dieſesmal beſonders zu erwähnen, weil die Predigt 
des Herrn v. Hengſtenberg eine ſo tendenziös gefärbte geweſen iſt, daß 
ſie auf die meiſten Mitglieder des Landtags einen mehr als ſchlimmen 
Eindruck gemacht hat; nach der mildeſten Auffaſſung iſt die Predigt 
ein geſprochener Leitartikel der „Kreuzzeitung“ geweſen; an das „Jahr 
der Schande“ iſt darin erinnert u. dgl. Beſonderen Anſtoß haben die 
Schlußworte des am Schluſſe geſungenen Liedes gegeben, welche lauten: 
„Den Aergerniſſen wehr; was Dich haßt, bekehr; was ſich nicht beugt, 
zerbrich; mach endlich ſeliglich an aller Noth ein Ende.“ 


Candtags- Verhandlungen. 
Erſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


Gegen 12½ Uhr verſammelten ſich die Abgeordneten in ihrem Sitzungs⸗ 
faal. Derſelbe iſt durchaus unverändert, wie er am Schluſſe der vorigen 
Seſſion war; beide Rednertribünen, die alte vor dem Präſidentenſitze, und 
die neue links vom Miniſtertiſche, ſtehen noch. In der Gruppirung der 

raktionen iſt nur inſofern eine Aenderung eingetreten, als die Fraktion 
Bockum⸗Dolffs ſich auf den Bänken in der Mitte des Hauſes mehr zuſam⸗ 
mengeſchaart hat. Die deutſche Fele daben wie nimmt wie früher die linke 

eite des Hauſes ein; auch die Polen haben wieder ihre Plätze unmittelbar 
links am Präſidentenſitze genommen. Auf den erſten Bänken des rechten 
Centrums ſitzen die Abg. Georg v. Vincke, Graf v. Schwerin, v. Patow, 
Grabow und unmittelbar hinter ihnen die Abg. v. Auerswald, Schubert, 
v. Sänger u. a. Die beiden ehemaligen Miniſter ſind indeß noch nicht im 
Haufe anweſend. ö 

Abg. v. Sobel hat feinen Platz in der Fraktion Bockum⸗Dolffs genom⸗ 
men. Von den jetzigen Miniſtern iſt keiner anweſend, da bekanntlich keiner 


Häuſer hätte geſchehen müſſen; 


derſelben 1 8 des Hauſes iſt und die rein geſchäftlichen Verhandlungen 
vor den Wahlprüfungen nur die Mitglieder des Hauſes ſelbſt angehen. 

Um 1 Uhr beſteigt der Abg. Kühne die Tribüne und übernimmt als 
älteſtes Mitglied den Vorſitz als Alterspräſident mit der Verſicherung, daß 
er beſtrebt ſein werde, das Proviſorium ſeines Regiments ſo viel wie mög⸗ 
lich abzukürzen. Auf ſeinen Vorſchlag wird die bisheri e Geſchäfts⸗Ordnung 
bis zur Conſtituirung des Hauſes proviſoriſch beibehalten. „Laſſen Sie 
uns,“ fährt der Alterspräſident fort, „unſere Arbeiten beginnen mit 
Gott und mit dem Rufe der Treue und Ehrerbietung: es lebe Se. Mai. 
Neuf ein und ſein köngl. Haus!“ (Das Haus ſtimmt dreimal in dieſen 

uf ein. 

Zu Shhriftführern werden die 4 jüngſten Mitglieder des Hauſes beru⸗ 
fen. Hierauf erfolgt die Verlooſung der Mitglieder in die Abtheilungen. 
Die Abtheilungen werden auf morgen Vormittag 12 Uhr zuſammenberufen, 
um die Wahlprüfungen vorzunehmen. Um 14% Uhr ſchließt die Sitzung. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Zehnte Sitzung des Herrenhauſes. 


Bei der am 11. März erfolgten Auflöfung des damaligen Hauses der 
Abgg. war das Herrenhaus nur vertagt; es iſt daher eine Continuität 
zwischen den Sitzungen deſſelben in der vorigen Seſſion und denen in der 
jetzigen angenommen; die Zahl der Sitzungen läuft fort, und eben ſo die 
Function der beiden Vicepräſidenten, von denen der erſtere, Graf Eberhard 
zu Stolberg⸗Wernigerode, die heutige Sitzung in einer gedruckten Tagesord⸗ 
nung auf 2 Uhr Nachmittags anberaumt hatte, um die Wahl der Präſiden⸗ 
ten vorzunehmen. 

Von 2 Uhr ab füllen ſich die Räume des Hauſes allmäblich; die Mit⸗ 
glieder verſammeln ſich ziemlich zahlreich. Von bekannteren Perſönlichkeiten 
des Hauſes ſind anweſend die Miniſter a. D. Graf Pückler und v. Bernuth, 
die Herren p. Kkeiſt⸗Retzow, Haſſelbach, Bornemann, v. Brünneck, Camp⸗ 
hauſen⸗Berlin, v. Arnim⸗Boitzenburg, v. Senfft⸗Pilſach, Brüggemann, von 
Meding. — Am Miniſtertiſch der Juſtizminiſter, bald nach Beginn der 
Sitzung auch der Graf v. Itzenplitz und Prinz Hohenlohe. 

Der erſte Vicepräſident Graf v. Stolberg⸗Wernigerode eröffnet die 
Sitzung bald nach 2 Uhr; er theilt mit, daß der Herzog von Croy und der 
Fürſt Ludwig von Sayn⸗Wittgenſtein neu eingetreten And. Vom Miniiter 
des Innern iſt dem Präſidium die Mittheilung zugegangen, daß Se. Mai; 
der König den Juſtizminiſter, Grafen zur Lippe, zum lebenslänglichen Mit⸗ 

lied des Herrenhauses und Kronſyndikus ernannt habe. — Der Miniſter 

raf v. Iteenplitz theilt mit, daß er von feinen Stellungen als Mitglied der 
Centralgrundſteuercommiſſion für die Provinz Brandenburg, der Staats⸗ 
ſchuldencommiſſion und als Curator der Bibliothek des Herrenhauſes zurück⸗ 
zutreten genöthigt ſei. e 5 

Der Prinz zu Hohenlohe zeigt dem Haufe an, daß er in Folge feiner 
Ernennung zum Vorſitzenden des Staats⸗Miniſteriums ſein Amt als Vor⸗ 
ſitzender des Herrenhauſes niederzulegen genöthigt ſei. In Folge dieſer Mit 
theilung, erklärt Graf Stolberg, habe er das hohe Haus zur Wiederaufnahme 
feiner Arbeiten eingeladen und den Vorſitz bis zur Neuwahl eines Präſtven⸗ 
ten übernommen, die er veranlaſſen wolle, nachdem zuvor die Beſchlußfähig⸗ 
keit des Hauſes feſtgeſtellt ſei. — Zunächſt begehrt aber das Wort 

Oberbürgermeiſter Haſſelbach: Er ſei überraſcht, daß die heutige Sitzung 
auf der Tagesordnung als die zehnte bezeichnet, alſo deren Continuität mit 
den im März d. J. gepflogenen Verhandlungen ausgeſprochen ſei. Seiner 
Anſicht nach müſſe, wenn das eine, allein auflösbare Haus des Landtages 
aufgelöſt ſei, auch das andere ſeinen frühere Arbeiten nicht fortſetzen, ſondern 
neu aufnehmen. Die ganze Sachlage habe ſich ſeit dem letzten Zuſammen⸗ 
ſein des Hauſes geändert, und in Folge deſſen würden jetzt die Commiſſionen 
und Commiſſions⸗Berichte ganz anders n e als damals, und auch der 
Stgatsregierung müſſe daran gelegen fein, die Verhandlungen von Neuem 
aufzunehmen. Man ſuche eine Rechtfertigung für die Wiederaufnahme in 
dem Präcedenzfall des Jahres 1849; damals indeß habe es in der Befugniß 
der Krone gelegen, beide Häuſer aufzulöfen, fie babe aber nur dem einen 
Hauſe gegenüber jene Befugniß angewendet und alſo die Sitzung des andern 
nur vertagt. Die Lage ſei alſo im Jahre 1849 nach der Wiedereröffnung 
der Kammern anders geweſen als heute. Redner bebält ſich vor, über die 
Frage einen beſonderen Antrag zu ſtellen; er habe ſich aber ſchon jetzt für 
verpflichtet gehalten, ſein Gewiſſen zu ſalviren. h 

Hr. v. Jander erklärt ſich gegen die Anſicht Haſſelbachs, nicht wegen 
des Präcedenz des Jahres 1849, ſondern wegen der Verfaſſungs⸗Urkunde. 
Dem tritt auch der Juſtizminiſter bei. Der Ausdruck „Vertagung“ 
komme an zwei Stellen in der Verfaſſungs⸗Urkunde vor; das einemal wo 
von der Befugniß der Krone die Rede ſei, beide Häuſer auf 30 Tage zu 
vertagen, das anderemal, wo von der Auflöſung des einen und dem ent⸗ 
ſprechend von der Vertagung des andern Hauſes die Rede ſei. Beidemal 
habe das Wort den gleichen Sinn, und alſo auch die gleiche Wirkung; wie 
in jenem erſten Falle ſeien auch in dem anderen Falle die nur abgebroche⸗ 
nen Verhandlungen wieder aufzunehmen. Die Sitzungen des Landtages 
dauerten fort bis zu ihrer Schließung, eine ſolche ſei nicht eingetreten, und 
die Continuität der Perhandlungen deshalb nach der, übrigens der Entſchei⸗ 
dung des Hauſes nicht präjudicirlichen Anſicht der Staatsregierung begrün⸗ 
det (Bravo!) — Aehnlich Hr. Brüggemann: es hätte ein Antrag auf 
Vertagung der gegenwärtigen Sitzung eingebracht werden müſſen. 

Hr. Haſſelbach erwidert dem Juſtizminiſter, daß eine Schließung der 
Verhandlungen doch factiſch eingetreten ſei, wenn auch vielleicht nicht formell, 
indem das Wort „Schließung“ nicht gebraucht worden ſei. Darauf entgeg⸗ 
net der Juſtizminiſter, daß formell die Verhandlungen des Hauſes nicht 
geſchloſſen ſeien, weil dies verfaſſungsmäßig in vereinigter Sitzung beider 
0 n mü ob materiell, dies ſei eben jetzt die Streitfrage. 

Da ein Antrag nicht eingegangen, ſoll in der Tagesordnung fortgefahren 
werden. Der zunächſt erfolgte Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 
142 Mitgliedern. Inzwiſchen haben die Herren v. Zander, Graf Ritt: 
berg u. A. einen Antrag auf Vertagung der heutigen Sitzung eingebracht. 
Dagegen macht Freihr, v. Gaffron geltend, daß man gerade zur heutigen 
Sitzung und der auf ver Tagesordnung ſtehenden Präsidentenwahl fo zahl⸗ 
reich zuſammen gekommen ſei, zum Theil aus Badeorten, und es ſei ſehr 
raglich, ob morgen eine gleiche Anzahl von Mitgliedern beifammen ſein 
würde. Für den Antrag: Hr. Brüggemann; die Mitglieder ſeien erſt 
heute zuſammen gekommen und eine vorherige Beſprechung zur Einigung 
hätte noch nicht ftattfinden können. „Der Antrag wird mit großer Majorität 
abgelehnt; für denſelben etwa dreißig Mitglieder. — Bei der hierauf vor⸗ 

enommenen Präſidentenwahl werden 143 Stimmzettel abgegeben. Graf 
berhard zu Stolberg⸗Wernigerode erhällt 99 Stimmen, der Herzog von 
Ratibor 34, der Herzog von Ujeft 8, Graf Arnim⸗Boitzenburg 2 Stimmen. 

Präſ. Graf Stolberg: Ich nehme mit Dank Ihre auf mich gefallene 
Wahl an. Ich halte es für eine ſchwere Aufgabe, die hohen Oblie enheiten 
eines Präſidenten dieſes Hauſes zu erfüllen. b es mir nur annähernd ge: 
lingen wird, dasjenige Vertrauen des Hauſes mir zu erwerben, das meinem 
e dem durchlauchtigen Prinzen von Hohenlohe, in ſo vollem Maße 
zugeſtrömt iſt? Ich will es hoffen. Für anmaßend würde ich es halten, 
Ihnen hier ein Bild von den Vorzügen des von uns Allen verehrten Prin⸗ 
zen zu entwerfen, den wir mit 1 in ſeine neue Stellung haben ein⸗ 
treten ſehen. Aber beſtreben will ich mich, ihm nachzueifern in gerechter, 
unparteiiſcher Leitung unſerer Verhandlungen, damit dieſelben gedeihen zum 
wahren Wohl unſeres theuren Vaterlandes, zur Wahrung der Ehre und 
Machtſtellung unſers allergnädigſten Königs und Herrn. In dieſem Sinne 
bitte ich Sie, unſere Berathungen zu eröffnen mit dem Rufe: Gott ſtärke 
und erhalte den König, er lebe hoch! Gott ſtärke und bewahre den König, 
er lebe hoch! Gott erhalte dem König ein treues und feites Herrenhaus! 
Se. Majeſtät der König lebe hoch! — Die Verſammlung erhebt ſich und 
ſtimmt begeiſtert in den Ruf des Vorſitzenden ein. 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung aa 2 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Wahl des erſten Vicepräſidenten und Geſchäftliches. 

Berlin, 19. Mai. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
ben allergnädigft geruht: Den Staats: und Finanzminiſter von der 
Heydt auf ſein Anſuchen von der interimiſtiſchen Leitung des Mini⸗ 
ſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, ſo wie von 
ſeiner bisherigen Stellung als Chef der preußiſchen Bank zu entbinden 
und den bisherigen Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten von Holzbrinck zum 
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vom 26. April d. J., und die Siſtirung des Wahlvoerfahrens iſt in 
der heutigen Staatsminiſterialſitzung beſchloſſen, und ſind hiervon als⸗ 
bald die Geſandten von Preußen, Oeſterreich und Baiern in Kenntniß 
geſetzt. Dieſe drei ſollen heute Morgen gemeinſchaftlich noch einen letz⸗ 
ten kategoriſchen Schritt gethan haben. Das Miniſterium ſoll auf Ab⸗ 
lehnung gedrungen haben. 

18. Mai. [Die Frage der Miniſterkriſis.] Meinem geſtri⸗ 
gen Berichte über das nunmehr erfolgte Nachgeben des Kurfürſten füge 
ich noch hinzu, daß der Beſchluß des Bundestages, die Siſtirung des 
Wahlverfahrens betreffend, dadurch feine Erledigung gefunden hat. Es 
war ein kurzes Daſein, deſſen ſich die berüchtigte Wahlverordnung vom 
26. April d. J. erfreut hat, und doch kann das Miniſterium von 
Glück ſagen, daß dem illegitimen Kinde das Lebenslicht ſo raſch aus⸗ 
geblaſen iſt, da es ſonſt ſeinen Erzeugern noch arge Täuſchungen und 
große Schmach bereitet haben würde. — Es iſt doch weniger bitter, 
dem vereinten Andringen der Bundesgenoſſen mit einem Schlage nach⸗ 
zugeben, als ſehen zu müſſen, daß das geſchaffene Werk durch den Witz 
und das unauslöſchliche Gelächter des Volkes langſam vernichtet wird. 
— Die unmittelbar ſich anſchließende und wichtigſte Frage betrifft den 
Wechſel des Miniſteriums. Daß die jetzigen Miniſter, die noch in der 
geſtrigen Staatsminiſterial⸗Sitzung vom Nachgeben abgerathen haben 
follen, nicht im Amte bleiben ſollen, nicht im Amte bleiben können, 
verſteht ſich von ſelbſt, obgleich nicht daran zu zweifeln iſt, daß ſie 
aus freien Stücken niemals gehen werden. Sie ſind es, die den 
Kurfürſten in dieſe bittere Alternative gebracht haben, ſie ſind es, 
die das ganze Unglück heraufbeſchworen, die das monarchiſche An⸗ 
ſehen tief untergraben haben, und dieſe Ueberzeugung wird ſich 
vorausſichtlich ſehr raſch geltend machen. Wenn es auch nicht 
bezweifelt werden darf, daß dem politiſchen und religiöfen Fana⸗ 
tismus Scheffer's und Vilmar's und einiger hieſiger Vertrauten, die 
ſich mit mehr oder weniger Geſchick hinter den Couliſſeu verborgen ge⸗ 
halten haben, die intellektuelle Urheberſchaft zuzuſchreiben iſt, ſo ſind 
doch die Miniſter als phyſiſche Urheber in erſter Linie verantwortlich. 
— Wer wird Miniſter werden? So fragt alle Welt. Geſtern Abend 
verlautete das Gerücht, Herr von Goeddaäus, der jetzige Vorſtand des 
Aeußeren, habe den Auftrag zur Bildung eines neuen Miniſteriums 
erhalten. Nun, der Mann beſitzt viel Bildungsfähigkeit; da er 
— er ſoll ſchon ſeit einigen Tagen zum Nachgeben gerathen haben 
— eingeſehen hat, daß es auf dem bisherigen Wege nicht geht, 
ſo kehrt er vielleicht theilweiſe zu ſeinen politiſchen Grund⸗ 
ſätzen von 1848 zurück. Ich glaube indeß an jenes Gerücht noch 
nicht. Daß die Regierungen von Preußen und Oeſterreich einen 
nicht unbedeutenden Einfluß auf die Zuſammenſetzung des neuen Minifte- 
riums haben werden, begreift ſich leicht. Das neue Miniſterium muß 
vor Allem das Vertrauen des Landes beſitzen, denn es hat nicht ein 
nach allen Seiten feſt abgeſchloſſenes Programm auszuführen, ſondern 
es hat vorzugsweiſe die „offene Frage“ über den Modus der Reviſton 
des alten Verfaſſungsrechts zu löſen, und dabei muß es von dem 
Vertrauen des Landes getragen werden. Es muß den hoͤchſtmöglichen 
Grad von Befähigung beſitzen, denn es hat eine Rieſen⸗Aufgabe in 
allen Richtungen zu bewältigen. Es muß weiter einen hohen Grad 
von Energie und Entſchloſſenheit beſitzen, denn die Klugheit kann un⸗ 
ter Uuſtänden zu einem raſchen Abſchluß drängen. Mögen die beiden 
Großmächte dieſe Rückſichten nicht außer Acht laſſen. 


2 Breslau, 20. Mai. [Feuer.] In vergangener Nacht 12% Uhr 
brach in einem Holzſchuppen der mittleren Häuſer der Paradiesgaſſe Feuer 
aus, welches von den Thürmern geſehen und ſignaliſirt wurde. Eine große 
Maſſe Hobelſpäne war auf bis jetzt noch unerklärliche Weiſe in Brand ge⸗ 
rathen und verbrannte ſchnell. Die Feuerwehr eilte herbei und trug dazu 
bei, daß das Feuer bald gedämpft wurde. Der Rettungsverein war zahl⸗ 
reich vertreten, doch konnte er nicht in Thätigkeit treten, da nichts zu retten war. 


Breslau, 20. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schmiedebrücke 
Nr. 16 ein ſchwarzer Tuchrock; Oderſtraße Nr. 20 ein meſſingnes Plätteiſen, 
eine Brille mit Stahlgeſtelle, zwei Paar Hauben und ein Paar bereits ge: 
tragene Frauenſtiefeln; Kirchſtraße Nr. 1 ein Zelt von Segeltuch; Roſen⸗ 
thaler⸗Straße Nr. 10 e. 42 Thaler baares Geld; auf dem Ringe einer Dame 
ein grünſeidener Regenſchirm mit getrümmtem Horngriff; auf dem Neumarkt 
einem Landmanne ein Packet, enthaltend Zucker, Kaffee, Salz und Cigarren; 
Nadlergaſſe Nr. 9 ein Nachtgeſchirre von Porzellan; auf der Meſſergaſſe 
einem ſechs Jahr alten Knaben, angeblich durch eine ungekanntr Frauens⸗ 
perſon, ein Brodt; Matthias⸗Straße Nr. 14 ein Herrenrock von ſchwarzem 
Bukskin, ein ſchwarz⸗ und weiß⸗karrirtes wollenes Shawltuch, ein Paar 
weißleinene Unterärmel und eine Bettdecke von Pique. 

Geſtohlen oder verloren wurde: eine goldene Ankeruhr. 

Verloren wurden: ein Viertelloos von Nr. 30,404 der vierten Klaſſe 
125jter Klaſſenlotterie; ein braunſeidener Sonnenſchirm; ein grünſeidener 
Regenſchirm und ein dunkelbraun ſeidener Sonnenſchirm. 

Gefunden wurde: eine Cigarrentaſche von braunem Leder. 

u durch J Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 2 Per 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. 

Angekommen: 


— — 


Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten und zum Chef 
der preußiſchen Bank zu ernennen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Geheimen 
Ober⸗Poſt⸗⸗ und Kammergerichts⸗Rath Grein den rothen Adler-Drden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Geheimen Hofrath und Hofſtaats⸗ 
Secretair Schiller den königl. Kronen-Orden zweiter Klaſſe, dem 
königl. württembergiſchen Hof⸗Kapellmeiſter a. D. Kuecken den königl. 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem Schneidermeiſter Guſtav 
Büttner zu Lübben die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleiben; 
ferner den zur Dispoſition geſtellten früheren Ober⸗Staatsanwalt bei 
dem Kammergericht, Schwarck zu Berlin, zum Rath bei dem Appella⸗ 
tionsgericht in Marienwerder zu ernennen; und dem Notar Houben 
zu Moers den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 

Das dem Ingenieur Emil Fleiſchhauer in Eiſenach unter dem 10. März 
1861 ertheilte Patent auf einen in der durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſenen Zuſammenſetzung als neu und eigenthümlich erkannten Gas⸗ 
Regulator iſt aufgehoben. (St.⸗Anz.) 

* Berlin, 19. Mai. [Ablehnung Jacobs. — Graf 
Reichenbach. — Trans portſchiff „Elbe.“ — Erſparungen 
im Militäretat.] Am Sonnabend Abend iſt, wie gemeldet, eine 
Deputation aus dem hieſigen zweiten Wahlbezirke, beſtehend aus den 
Herren Blumenthal, Devereur, Mittler und Volkmar, von hier nach 
Königsberg abgereiſt, um Johann Jacoby zur Annahme der auf ihn 
gefallenen Wahl zu bewegen. Heute (Montag) Mittag 1 Uhr, iſt 
ſeitens jener Deputation nachfolgendes Telegramm hier eingegangen: 
„Jacoby abgelehnt. Gründe mündlich.“ — In einer Vorver⸗ 
ſammlung der Wahlmänner des erſten Bezirks verlas am Schluſſe der 
Debatte der Vorſitzende einen Brief des Rechts⸗Anwalts Hubert (ſo 
ſchreiben die berliner Blätter; ſoll wahrſcheinlich heißen: Sab arth) 
in Ratibor, worin derſelbe die Wahl des früheren Abg. der preuß. 
Nat.⸗Verſamml. Grafen Reichenbach auf Golkowitz OS. empfahl. — 
Soeben iſt bei der Admiralität die Depeſche eingegangen, daß das 
Transportſchiff „Elbe“ von der japaneſiſchen Expedition, welches ſchon 
längere Zeit beſorglich vermißt wurde, glücklich im Hafen von Falmouth 
eingelaufen iſt. — Wie die „Kreuzz.“ erfährt, ſollen nach einer aller: 
hoͤchſten Beſtimmung die Reifen der Brigade⸗Generale zur Inſpi⸗ 
eirung der Bataillone und Regimenter fortan aufhören, die Comman⸗ 
dirung von Kavallerie⸗Offizieren zu den Kreis⸗Erſatz⸗Commiſ⸗ 
ſionen hat zu unterbleiben und verſuchsweiſe ſind in dieſem Jahre 
keine Stabsoffiziere des Garde⸗Corps zu den Departements⸗Erſatz⸗ 
Geſchäften zu commandiren. Für dieſe Anordnungen ſcheinen Erſpa⸗ 
rungsrückſichten maßgebend geweſen zu ſein. 

Berlin, 19. Mai. [Bei der Enthüllung des Denkmals 
des Grafen Brandenburg! ſprach, nach der „Kreuzz.“, Se. Maj. 
der König zum Oberbürgermeiſter Krausnick etwa: „Nun, mein lieber 
Oberbürgermeiſter, ſei Ihnen dies Denkmal übergeben. Ich hoffe, daß die 
von Ihnen vertretene Stadt Berlin es ſtets hoch in Ehren halten, daß ſie ſtets 
eingedenk ſein wird der großen Verdienſte, die der Mann (auf das Denk: 
mal deutend) ſich um das Vaterland und dieſe Stadt erworben hat, 
denn ihm gebührt der Ruhm, im November 1848 im Verein mit Feld: 
marſchall Wrangel Ruhe und Ordnung hergeſtellt zu haben. Ich 
hoffe, daß ſolche Zuſtände nicht wiederkehren und daß Sie, meine Her⸗ 
ren (zu den Vertretern der Stadt gewendet), das Ihrige dazu thun 
werden.“ — Darauf folgten noch einige leifer geſprochene Worte zu Hrn. 
Krausnick. Dann fofort ſich umwendend, gingen Se. Majeſtät auf Hrn. vo. 
Manteuffel II. zu, ſchüttelten ihm ſehr herzlich die Hand und ſpra⸗ 
chen dann: „Wie ſehr bedauere Ich, Ihren Herrn Bruder heute nicht 
hier zu ſehen. Auch er hatte ja damals den ruhmvollſten Antheil an 
der Rettung des Vaterlandes: das ſind Verdienſte, die niemals (mit 
erhobener Stimme) werden vertzeſſen werden. Sagen Sie ihm, daß 
er deſſen verſichert ſein könne, und ſprechen Sie ihm nochmals mein 
lebhaftes Bedauern darüber aus, daß es ihm nicht vergönnt war, 
heute hier zugegen zu ſein.“ a 

Berlin, 19. Mai. [Officidſe Berichtigung zur kurheſ⸗ 
ſiſchen Frage.] Die „Sternz.“ ſchreibt: „Der „Staats-Anzeiger für 
Württemberg“ glaubt einen Satz in unſeren Artikeln über die heſſiſche 
Angelegenheit dahin auffaſſen zu müſſen, daß wir die württembergiſche 
Regierung zu denjenigen gerechnet hätten, welche dem kurheſſiſchen Gou⸗ 
vernement bisher ihre Unterſtützung angedeihen ließen, und er legt ge⸗ 
gen eine ſolche Darſtellung Verwahrung ein. 

Wir bedauern ſehr, zu einem derartigen Mißverſtändniſſe Anlaß 
gegeben zu haben. Unſere Abſicht war offenbar, die württembergiſche 
Regierung namentlich als eine ſolche hervorzuheben, die in Kaſſel iv: 
fort die nachdrücklichſten Vorſtellungen gegen die Wahlverordnung vom 
26. April geltend gemacht hätte, und es gereicht uns zur Beruhigung, 
daß dieſe unſere Abſicht unſeres Wiſſens ſonſt überall richtig verſtan⸗ 
den und das von uns hervorgehobene Faktum in zahlreichen Blättern 
als eine erfreuliche Thatſache reproduzirt worden 11525 

K. C. Berlin, 19. Mai. [Vom Landtage.] Die drei 
liberalen Fractionen des Hauſes der Abgeordneten haben geſtern ihre 
erſten Sitzungen gehalten; die Beſprechungen waren überall nur vor⸗ 
bereitende. Die Zahl der Mitglieder iſt annähernd bereits aus den 
Wahlreſultaten bekannt; genau werden ſich die Zahlen erſt im Verlauf 
dieſer Woche herausſtellen. In der Fraction Bockum⸗Dolffs erſchienen 
geſtern einige ſechszig Mitglieder. — Die bisherige Fraction Schmelzer 
der deutſchen Fortſchrittspartei wird ſich dieſesmal mit der größeren 
Fraction vollſtändig vereinigen. — An einem Zusammengehen der drei 
liberalen Fractionen wird von allen Seiten lebhaft gearbeitet; auf der 
rechten Seite des Hauſes intereſſirt ſich beſonders der Abg. Grabow 
ſehr dafür. Daß die beiden vorgejchrittenen liberalen Fractionen wiederum 
moͤglichſt einmüthig auftreten werden, ift ſchon jetzt ſicher. — Bei der 
Conſtituirung des Hauſes werden die drei Präſidenten der letzten Seſſion 
— Grabow, Behrend und v. Backum⸗Dolffs — aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach wieder gewählt werden. — Die Frage einer Adreſſe an den 
König wird vielfach beſprochen; in der Fraction Bockum⸗Dolffs iſt 
man bereits mit einem Entwurfe beſchäftigt, den Hr. v. Sybel vorge⸗ 
legt hat. — Die Geſchäftsordnung des Abgeordneten⸗Hauſes wird ſehr 
bald nach Maßgabe der Vorſchläge der betreffenden Commiſſion aus 
der letzten Seſſion revidirt werden, da alle Fractionen die Nothwen⸗ 
digkeit fühlen, die bisherigen hemmenden Formen des Geſchäftsganges 
durch freiere zu erſetzen. Angebahnt iſt die Möglichkeit einer baldigen 
Abhilfe durch den heutigen Beſchluß des Hauſes, die alte Geſchäfts⸗ 
ordnung nur proviſoriſch bis zur Gonftituirung anzunehmen; bisher 
war ein ſolcher Vorbehalt niemals gemacht. 


Deutſchland. 


von Radolinski aus Berlin. Herr 

Penwood und Frau aus Belcaſtel. Hof dame Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 

von Rußland, Mlle. de Neidhart, aus Petersburg. Wirklicher Staats⸗ 

Rath v. Grygorowski und Gemahlin aus Warſchau. Wirklicher Staats⸗ 

Rath von Buthakoff aus Warſchau. General⸗Major von Poſen nebſt 

N l aus Krakau. Wirklicher 
erlin. 


Kammerherr Graf 


Geheimer Rath Graf von Racz ynski aus 
(Pol.⸗Bl.) 


Breslauer Sternwarte. 


19. Mai 10 U. Abds.] 27 9,80 | +11,4 | D. I. | Heiter, 
20, Mai 6 U. Morg.] 27 8,18 | +11,4 O. 2. Trübe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 19. Mai, Mittags 1½ Uhr. Sproz. Rente 70, 80. Credit⸗ 
mobilier 845. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. a 
London, 19. Mai, Nachm. 3 Uhr. Conſols 92. Iproz. Spanier 44. 
Mexikaner 31%. Sardinier 83. Sproz. Ruſſen 96. 4 proz. Ruſſen 90%. 
Wien, 19. Mai, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Feſte Stimmung. 5pıo,. 
Metallig. 71, 70. 4 proz. Metall. 64, 25. Bank⸗Attien 842. Nordbahn 
226, 50. 1854er Looſe 98, 25. National⸗Anleihe 84, 60. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Attien⸗Cert. 272, 50 Creditaktien 219, 80. London 132, —. Hamburg 
98, 25. Paris 52, 10. Gold —, — Silber ,—. Eliſabetbahn 165, 50. 
Lomb. Eiſenbahn 286, —. Neue Looſe 135, 80, 1860er Looſe 93, 60. 
rankfurt a. M., 19. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Oeſterr. 
Effekten recht feſt bei belebten Umſatze, Schluß⸗Courſe: Lud⸗ 
wigsh.⸗Bexbach 134%. Wiener Wechſel 89%. Darmſt. Bank Aktien 219%. 
Darmſt. Zettelbant 248%. Sproz. Metall. 54%. 4 proz. Metall. 48%. 
1854er Looſe 73%. Oeſterr. National⸗Anleihe 627%. Oeſterr.⸗Franz. Staus: 
Eiſenb.⸗Altien 242, Deſterr. Bank⸗Antheile 755. Oeſt. Credit⸗Attien 196. 
Neueſte öſtr. Anleihe 76%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 124%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 


33%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 125%. a f 
Hamburg, 19. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe ſehr still. — 
Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 64. Oeſterr. Credit⸗Aktien 83, Ver⸗ 
er 101 A: Branch, Da Rheiniſche 94%. Nordbahn 62%. 
Kaſſel, 17. Mai. [General v. Williſen] iſt unverrichteter conto 3, Wien —, —. Petersburg. 5 a N 
Di ; f 5 b 19, Mai. [Getreidemarkt.] Weizen jehr ſtill, ab aus: 
Sache abgereiſt. Die Geſandten von Preußen, Oeſterreich und Baiern Pac ehe geprüdt, Bo loco feſt, ab ea pr. Mai 77 Br., 76 
haben geſtern ihre Päſſe zur Abreiſe verlangt, und mit ſofortiger Ab-] Geld. Del pr. Mai 29%, pr. Okibr. 27. Kaffee ſtill. 
reiſe gedroht, wenn nicht bis geſtern Abend eine nachgiebige Erklärung Liverpool, 19. Mal. (Baumwolle. n 3,000 Ballen Umſatz. — 
erfolge. Dieſe ift nicht erfolgt und eine Miniſterialſitzung, die von den Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 
Miniſtern verlangt wurde, auf geſtern nicht bewilligt, vielmehr erſt auf 19. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher Wei⸗ 
heute Morgen 10 Uhr zugeſtanden. Ob die Abreiſe der Geſandten ine ſremder beſchränkt, einen bis zwei, Gerſte einen Schil⸗ 
erfolgt ift, weiß ich noch nicht. Der Kurfürſt läßt alle Werthſachen 1 70 Eier ben halber be halben „Sarling, e eier en 
von hier nach Wilhelmshöhe bringen. Die Stadt iſt ruhig, nicht ein f e ling gemißen, 7 GSclaberge Weiden 
tuheflörender Ton wird laut. 


; loco flau. Roggen, loco flau, Termine 3 Fl. niedriger. Raps Octo⸗ 
17. Mai, Abds. [Die Zurücknahme der Wahlverordnung! 


— 


London, ] 
zen einen bis zwei, 


ber 74. Rüböl Oktober 48 7. 


Rede zur 4 des Landtages beſchäftigt. 


Fonds- und Geldeourse. fei K. 
Freiw. Stants-Anleihoj 100 B. Oborschles,, B. . 1 3½ 22 bz. 
Atnata-Anl. v. 1880, 52 4½ 100 bz. dito 6. 1 3½% 154 bz. 
dito 64, 88, 66, 57% 100% ba. dito Prior A. —.— 
ano 1853| A 100 ½ B dito Prior R.. — 3% 88 ½ bz. 
dito 1859] 5 107%, ba. dito Prior 0. .| — —.— 
Stnata-Schuld-Sch. . q 43½/5%½ ba. dito Prior D..| — 495% bz 
Präm.-Anl. von 1865 3½121½ bz dito Prior E.. — |3% 80% B 
Berliner Stadt-Obl. . 4 — dito Prior F. . — —.— 
Kur- u. Neumörk. . 3 47 93 b Oppeln-Tarnow. 114 44% bz 
9 dito dito 101 8 Prinz-W. (St.-V.)] 4 | 4 |— — - 
3 |Pommerscho . . . [3 91½ G. Gheinisch d — 4 06 A. & 95% bz 
3) dito nous 10% ba dito (8.) Pr. — 4101 G. 
3 Posengcho . . 4 104% 6. — Prior — |4|- — — 
2 dito 3708 ½ G. ito III. Em. | — 7 99 B. 
% | dito neue. 4 {7}, ba Rhein-Nahobabn — 321, à 32 bz 
Schlesischa .....+[Pal— — — Buhrort-Orefeid. | 344 393 ½ B. 
o [Kur- u. Neumärk, Fi 99% G. Starg.-Posener ..| -— (3 9845 bz. 
Pommersche 49 0%½ bz. Thüringer 6% 11734 br. 
EB Posensche .. 484 g. Wühelms- Bahn. — 4 40 4 48% 4 49 bz. 
3 Praussische ...... 4 583, G. dito Prior — 14 ——— 
& Wostt. u. Rhein. 4 8% bz. dito III. Em. — 4% — 
9 | Sächsische ...... + 4 199% ba. dito Prior St. — 4% b 
A (Schlesische ...... 4 199%, 6. dito dito | — 92 
Louisdor ns — 109%, 6. 
Soldkronen . ...- 6 C. Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonds. 11 
Hosterr. Metall. 5 55 ½ bz. Berl. K.-Verein..! 511 411% B 
dito 54er Pr.-Anl. 476 ½ B. Borl.-Hand.-Ges. 5 | 4 00 % Kigkt. bz. 
dito neue 100-fl.-L. — 69 G. Borl. W. Crod.-G.[— 5 — — 
dito Nat-Anleihe. 5 [4 % ä % bz. Braungchw.Bank 4481 bz. 
dito Bankn.n.Whr.| — 26% bz. Bromer „.155]4j100% B 
Auss.-engl. Anleihe. F Iu6Y, B. Coburg. Oredit-A.] 3 | 4 70 6. 
dito 5. Anleihe. . . 4 [86% G. Dermat. Zettel-B.| 8$ | 4 8% 8 
dito poln. Sch.-Obl.| 41 KHetw, 2 1 P bz. || Darmat.Oredb.-A. 5 4 |87%, ba 
Poln. Pfandbriefe — —— Ded. Creditb,-A. | — [41 bz ud. 
dito III. Em... 487 bz. u. B. Disc.-Om.-Anthl. | — | 4 |96 bz.u.@. 
Poln. Obl. à 600 Fl 94 B. Genf. Creditb.-A. — 4 44 4 45 à Add br. 
dito & 300 Fl. . 5 64% G. Geraor Bank. 5 4 8d bz. 
dito à 200 Fl. . % G. Hamb. Nrd. Bank) d 4 94 G. 
poln. Banknoten .. 1871, ba. u G „ Ver. „ Sk 4101 @. 
Kurbosg. 40 Thlr. — 18875 B Hannov. = 4% A |99 G. 
Baden 36 Fl... . 1 83) 4 Leipziger =“ — ı A 117 etw. bz.u.6. 
Luxembrg. „ 10 4 % B. 
Actien-Course, Magd. Priv. „„ Ar 4 |80 Kigkt. ba. 
Bir. Bar Moin.-Oreditb.-A. 4 88% ba u. G. 
1881 F. Minorva-Bwe.-A. | — 6 29½ bz. 
Anch.-Dünseld... 300% 111 2 Onstor. Ordtb.-A. 1 8 81 v2 u.B 
Aach.-Mastricht, | 3½ 41% 4 31 ba. Pos. Prov.-Bauk b 4 196%, bz 
Amet.-Bettordam| 6% 4 |90 bz. Prouss. B.- Anthl.| 4% 4½ 20 ba. 
Borg.-Märkiache 6% 4 108% bz Bcbl. Bark-Ver. * 04%, B. 
Berlin-Anhalter. 8½ 412% B Thüringor Bank | 2%! 4 66 etw. ba u G. 
Berlin-Hamburg.] 6 | A 117%, baz Waimar. Bank.. 4481 E 
Berl.-Potad.-Mgd.] 11 4 153 6. 
Berlin- Stettiner. — 412% ba Wechsel-Course. 
Broslau-Freibrg. | e } 4 |126% B 10 T. 143 ½ ba. 
Cöln-Mindener . — 3 161 4 18!1% bz. 2 M. 142½ baz. 
Frana.St.-Eioenb. | — 130 bz.u.B. 8. T. 181 ½ be. 
Ludw.-Bexbach. | 8 | 4 133½ B. M. 150 % bz. 
Magd.-Halborst. . 22½ A 24% B. 14.16. 23%, ba 
Magd,-Wittenbre, — 48 B aris M.|60 bz. 
Mainz-Ludw. A. | 7 | 4 124%½ & 125 bz. Wien österr. Währ. Jg T. 76% bz. 
Mecklenburger. . 2½ 4 157% ba. dito 1 M. 10% bz. \ 
Münster-Hammer| 4 | A %% B. Augsburg 1.156. 24 bz. 
Noiene-Brieger . 34| 4 17314 bz. Leipzig J 7.19% 8. 
Niederschles. ...] 4 | A |97%, bz. Bits Onnenunnes 2 2 68.85 
N. -Schl.-Zweigb.] 1½ A 67 ½ B. Frankfurt a. M. . [2 M. JUG. 26 bz 
Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 f 463 bz. Petersburg 3 W. T6 % b. 2 M. 66 ½ b. 
dito Prior. 4 — Warschau 8 T.187%, bx. 
Oberschlos. A. . Ts 341164 ba. Breman . Js 203% ba. 


nach Qualität. — 
Thl. 
Thlr. 


475 b 
47% Thlr. Br., Oftbr,sNovbr. 46% —% Thlr. bez. — Gerſte, große 
und kleine, 3436 Thlr. pr. 1750 — Hafer loco 24—26% Thlt. 


13% Thlr. bez. und Br., 
Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 13% — 
Gld., % Thlr. Br. 


* 
Br., % Thlr. Br., % Thlr. Gld., 
Septbr.⸗Oktbr. und Gld., 7 
17 — J Thlr. bez und Old, 17%, Thlr. Br. 
Weizen flau. Roggen loco begegnete bei mäßigen Offerten auch nur 

ſchwacher Frage. Termine eröffneten in fefter Haltung, ermatteten aber 
durch vermehrtes Angebot im Verlaufe und ſchließen unter Schwankungen 
u Anfangs- Courſen. Gekündigt 7000 Eine. Hafer gekündigt 1200 Cint, 

üböl vernachläſſigt, konnte bei überwiegendem Angebot vorgeſtrige Preise 
nicht holen und war der Verkehr pr. Herbſt ein ziemlich reger. Spiri 
wurde zu faſt unveränderten Preiſen mäßig gehandelt und ſchließt der Markt 
aber in ziemlich feſter Haltung. 


20 Mai. Wetter: bewölkt. Thermometer Früh 12 Wärme. 
Oder ift im Wachſen. Die Angebote blieben in den 


der Geſchäftsverkeht 

izen bei Iuftlofem Geſchäft billiger erlafien; pr. 85pfd. weißer 67 
el Ste, gelber 66 80 Sgr. — Moggen in feiner Bogre (mad) e 
achtet, geringe kaum verkäuflich; pr. 


gap. 50—53—56— 59 Sgr., feinſtet 
über Notiz. — Gerſte 17 55 pr. 


Der Waſſeſande 
er Waſſerſtand der 1 ) 
eringen Qualitäten von Getreide ſehr umfangreich, 
beſchränkt. 


70pfd. 35—36 Sgr. — Hafer aut 
50 pfd. ſchleſiſcher 25.—27 Sgr. — Erbſen ohne Raufl, t 


behauptet; pr. © e 
— Biden vernachläſſigt. — Bohnen ruhig. — Oelſaaten ohne 


ſatz. — Schlaglein wenig Frage. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schl. 
Weißer Weizen 70-0688 Erbſen . 45— 
Gelber ien 1076-82 iden. ng 5 
eringer u. blauſpitziger 62— gr. pr. Sa Brutto. 
Rog 1 N g va = 50—56—60 Schlagleinſaat 18180 200 
Gerſtee 35—37—39 Winterraps Se 1 


Ae we 
eeſaat wenig 
6—97＋—134—15/½ 174 

Kärtofſeln pt. 
2 Sgr. darüber. 


Wetter: bewölkter Himmel. Roggen: schwanken, 


en, 19. Mai. 
5 Bu 4 — 70 bez. u. Br., 


P 
Get. 25 Wispel. Loco per d. Monat 43- 5 * 
uni 42% bez. u. Br., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Septembe 
24 Br., Sept.⸗Oktbr. do. 1 
Spiritus: feſter. Gef. 9000 Ort. Loco per d. Monat 16% bes g. 
Gld., J 164 Das u, Rt. 5 ben 16 ö. Br., Auguſt 16% be 
„Br., September 16%, Br., Oktober . 1 
152 5 a Hartwig Kantorowicz Söhne. 


— 


Dr. Stein in Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: 3 
Friedrich) in Breslau: 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. 


